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/r Kationaltommuniftifthe Hausen .
Die „ Schwarze " Schmach von 19Ä3 .

/ /

Als die „ Arbeitstrupps " des Majors B u ch r u ck e r den > zelnen , der zum Abschluß seiner Qualen dann nächtlicherweile

Ueberfall auf die Festung K ü st r i n unternahmen , um

von dort aus den Putsch über ganz Deutschland zu tragen ,
ließ der R e i ch s w e h r m i n i st e r als Inhaber der Voll -

zugsgewalt während des Ausnahmezustandes der Presse
verbieten , andere als die amtlichen Meldungen über�

den Vorfall zu verbreiten . Er selbst aber gab die Nachricht
heraus , daß „ nationalkommunistische Haufen "
diesen Ueberfall versucht hätten .

Jeder Mensch , der einigermaßen politisch denken konnte ,

mußte schon damals , daß diese Bezeichnung eine a b s i ch t -

liche Irreführung der Oeffentlichkcit darstellte . Denn

dem Verfasser der amtlichen und daher zur Verbreitung allein

zugelassenen Meldung mußte bekannt sein , daß die Burschen ,
die in Reichswehruniform auftraten , militärisch organisiert
und geführt waren , mit „ Kommunismus " auch nicht das

geringste zu tun hatten . Der Ausdruck war nur so gewählt ,
um den Eindruck zu erwecken , daß es sich um irgendeinen
Putsch von wirklich kommunistischer Seite handelte .

Einer unserer Redakteure war noch während des nächt -
lichen Kampfes vor dem Zeughofe nach Küstrin gefahren und

hatte dort auch Unterhaltungen mit Angehörigen der Reichs -
wehr , Unterhaltungen , die klar erkennen ließen , daß die

Reichswehrsoldaten einen heftigen Groll auf die

„ Schwarzen " hatten , die ihnen als Konkurrenz auf die

Nase gesetzt waren . Die „ Schwarzen " wurden in der da -

maligen Inflationszeit besser bezahlt als die eigentlichen

Neichswehrleute , lungerten in den Forts umher und trieben

gemeingefährlichen Unfug . Der Zorn der auf zwölf Jahre
Verpflichteten gegen diese Burschen war nach mehr als einer

Richtung wohl verständlich .
Aber so sehr man auch überzeugt war , daß die Putschisten

von Küstrin alles andere als kommunistisch oder auch nur

„ nationalkommunistisch " seien , so sehr man ihnen jede reaktiv -
näre Gewalttat gegen die Republik zutraute , so hatte man

doch noch keine Vorstellung von den Barbareien , die von

ihnen in ihrem Lager begangen wurden . Das System des

gegenseitigen Herauslügens hat lange Zeit die

Verfolgung der Verbrecher verhindert , die unter dem Schutz
der „ nationalen " Gesinnung ungestört ihr Wesen treiben

durften . Selbst der Prozeß gegen�Buchrucker , den Führer
der Putschisten , wurde vor dem Ausnahmegericht in

Ä 0 t t b u s unter Ausschluß der Lesse ntlichleit
und unter Auferlegung des S ch w e i g e g c b o t s für sämt -

liche Prozeßbeteiligte geführt . Die Geheimnisse der Küstriner
Forts wurden also nicht aufgeklärt . Als schließlich die Zahl
der hier und dort aufgefundenen Leichen zum Himmel schrie ,

sickerte endlich über die Feme manches durch , das Anlaß zu
den schlimmsten Vermutungen gab .

Mehrere Prozesse gegen Fememörder haben inzwischen
stattgefunden : in Schwerin und Berlin . Immer aber

wurde die Oeffentlichkeit des Verfahrens ausgeschlossen , weil

die „Staatssicherheit " gefährdet sei . Endlich in dem Provinz -
städtchen Landsberg hat sich ein Gericht gefunden , das die

Verhandlungen in vollem Licht der Oeffentlich -
k e i t führt . Und man muß ihm Dank dafür wissen . Denn

kein Geheimverfahren hätte , auch wenn Todesurteile gefällt
worden wären , einen so tiefen Blick in die Abgründe der

nationalistischen Verschwörergesellschaft tun lassen , wie diese

öffentliche Verhandlung in Landsberg .
Um Mißverständnissen vorzubeugen : ein Putsch , aus

reinen Motiven begangen , ist zwar überall straf -
bar , braucht aber noch nicht ohne weiteres moralisch zu ver -

urteilen zu sein . Aber das » was sich in den Forts von

Küstrin und D ö b e r i tz unter Wissen und mit Unter -

stützung von Reichswehrstellen zusammenballte , war , wie jetzt

schon unzweifelhaft feststeht , von einer „ Moral " , die beim

Abschaum der Menschheit nicht übler sein kann . Diese b e st i a -

l i s ch e n Gewalttaten , die gegen irgendeinen Käme -

raden verübt wurden , dies tage - und nächtelange
Verprügeln , dies brutale Mißhandeln eines ein -

I — „Piff , paff " , wie Klapproth sagte — gemeuchelt
wurde — dies alle zeugt von einem solchen Uebermaß von

r v h e r Gesinnung , das wir sie neidlos den „ nationalen "

Kreisen überlassen .
Daß sich die „ Führer " dieses Verbrechertums gegenseitig

belasten oder wechselseitig herauszuschwindeln suchen , ist auch
nur ein besonderer Farbenton in diesem schmutzig - grauen
Gemälde .

Es hat einmal ehrliche Leute gegeben , die diesen ver -

tierten Horden die Absicht und die Kraft zugetraut - haben ,
das „ Vaterland erretten " zu können . Der sogenannte Ober -

leutnant Schulz hält sich auch heute noch für einen „ Retter
des Vaterlandes " . Andere möchten Lorbeerkränze für ihre
Taten haben .

Der größte Lorbeerkranz ist doch der ihnen vom Reichs -
wehrministerium gewundene : „ National kommunistische
Haufen ! "

Ausammenbruch ües Schulz .
Neue Bcweisauträge für den Prozeft Klapproth ,

Hayn und Schulz .
L. 5. Landsberg a. d. W. , 30. Oktober . Wie wir erfahren , hat

Oberleutnant Schulz im Anschluß an die gestrige Verhandlung
im Prozeß Schiburr und Genossen im Landsberger Unterfuchungs -
gefängnis einen s e e l i s ch em Zusammenbruch erlitten . Seit
der Verhandlung im Falle G ä d i ck e , in der Schulz am letzten
Dienstag in großer Frische und Lebhaftigkeit seine sensationell wir -
senden Aussagen gemacht hatte , und die dann zunächst abgebrochen
wurde , hatte seine geistige Spannkraft merklich nachgelassen ,
was besonders in der gestrigen Verhandlung in seinen Antworten

auf die ernsten Vorhaltungen des Vorsitzenden wegen des auf ihm

ruhenden Verdachtes der Anstiftung zum Morde deutlich

zum Ausdruck kam . Sein Verteidiger , Rechtsanwalt Dr . Sock , hatte
auch wiederholt daraus hingewiesen , daß Schulz nicht mehr der

gleiche sei , wie zu Beginn dieses Prozesses , und zwar führte der

Verteidiger dies darauf zurück , daß Schulz sich den Vorwurf der

Unglaubwürdigkeit so außerordentlich zu Herzen nehine .
Jetzt erfährt man , daß der Angeklagte seit dem Dienstag überhaupt
keine Nahrung mehr zu sich genommen und sein Essen an die

übrigen Inhaftierten verteilt hat . Ob nun infolge der körperlichen
Schwäche oder unter dem Eindruck der gestrigen Verhandlung eine

nervöse Ueberreizung bei ihm eingetreten ist , wird die heute statt -
findende Untersuchung des Oberleutnants Schulz durch den Kreis -

medizinalrat Dr . Scholz ergeben . Schulz selbst hat erklärt , daß
er unter allen Umständen verhandlungssähig bleiben und seine U n -

schuld an dem Morde an Gröschke nachweisen will . Es ist an -

zunehmen , daß die zweitägig « Verhandlungspnuse zur Beruhigung
seiner Nerven wesentlich beitragen wird .

Für die neue Verhandlung im Prozeß gegen K l a p p r 0 t h ,
5) a y n und Schulz wegen Mordversuchs an dem Feldwebel

Gädicke , die am 8. November wieder aufgenommen werden soll , hat
der Vertreter des Nebenklägers Gädicke , Rechtsanwalt Dr . Löwen -

thal , neue Beweisanträge vorbereitet . So will er eine

Reihe von früheren Angehörigen der Arbeitskommandos , darunter

auch solche , die bereits in anderen Femeverfahren verurteilt

worden sind , als Zeugen dafür benennen , daß nach der allgemeinen
Ansicht Klapproth z » der Feme gehört hat , und daß überall , wo

er erschien , von „ dicker Luft " gesprochen wurde . Des weiteren

sollen diese Zeugen bekunden , daß mthrere Offiziere der Arbeits -

kommandos den , Oberleutnant Schulz Vorhaltungen über feine Ver -

bindung mit Klapproth , Büsching und Fahlbusch gemacht hätten .
Ferner will der Anwalt des Feldwebels Gädicke den nach seiner An -

sich zu Unrecht abgelehnten Beweisantrag auf Vernehmung von

Reichswehrininistcr Dr . Geßler , Generaloberst a. D. v. Seeckt ,

Oberst v. Bock , Minister a. D. Severing , Regierungsdirektor
Dr . Weih , Reichskommissar K u e n z e r und Oberregierungsrat
M ü h l e i f e n noch einmal stellen , da nach seiner Ansicht die Ver -

nehmung dieser Zeugen für die Aufklärung in den Fragen der

Arbeitskommandos und des Bestehens einer Fem « von

größter Wichtigkeit seien .

Neue verhanülungen im Sergarbeiterftreik .
London . 30 . Oktober . sEigener vrahlbericht . ) Die Mit¬

glieder der Bergarbeiter - Exekutive verliehen noch am Freitag abend

nach ihren Besprechungen mit dem Generalrat der Gewerkschaften

London , um mit den Funktionären der einzelnen Bergbaubczlrke

neue Vorschläge zur Wiederaufnahme der Arbeit zu besprechen . Sie

dürsten spätestens am Dienstag nach London zurückkehren , um an

diesem Tage mit Vertretern von 12 Transportarbeitergcwerkschasten
die Möglichkeit einer T r a n s p 0 r l s p e r r e für aus¬

ländische kohle zu erörtern . Inzwischen wird der Generalrot

d? r Gewerkschaften die Fühlungnahme mit der Regierung sortsehen .
Der Korrespondent des Soz . Pressedienstes erfährt , daß die Unter¬

nehmer den neuen ( am Freitag bereit » gemeldeten ) Vorschlägen

keineswegs günstig gegenüberstehen .

Günstige Auffassung der Permittlungsaktio » .

London . 30. Oktober . ( EP . ) Von der Morgenpresse werden
die gestrigen Verhandlungen zwischen dem Gcneralrat der Trade

Umon und dem Vollzugsausschuß der Bergarbeiter allgemein als

ein bedeutender Schritt auf die Beilegung des Kohlen -
stveikes hin bewertet . Die Meldungen der Blätter stimmen darin

überein , daß der Vollzugsausschuß sich zum Abschluß von Be .

zirksabkommen bereitfinden werde . Hinsichtlich etwaiger Zu -

geständnisse in der Frage der Arbeitszeit widersprechen sich die

Informationen jedoch , während mehrere Blätter es für felbstver -
ständlich halten , daß in den Bezirksabkommen die Arbeitszeit b i s

zu acht Stunden festgelegt werden könne , berichtet der „ Daily

Telegraph " , der Vollzugsausschuß verhalte sich in diesem Punkt

durchaus ablehnend .

Erhöhung der Kohlenratio » .

London . 30. Oktober . ( WTB . ) Nach der Vesprcchung mit den

Bergarbeiterführern verhandelte eine Abordnung des Generalrates
des Gewerkschaftskongresses mit Churchill , der Baldwin vertrat .
Cook hat jede Auskunft abgelehnt , jedoch erfährt man ,
daß die Abordnung Churchill eine wichtige Erklärung
abgab . — Infolge der Besserung der Lage im Kohlenbergbau wurde
die jeder Familie zugebilligte Menge Kohlen von einem Zentner

auf einen Doppelzentner für zwei Wochen erhöht .

pilsuöskis Staatshaushalt .
Ein Drittel für die Armee .

Von Elias Hurwicz .

Als der polnische Sozialist Moraczemski in das gegen -
wärtige Kabinett Pilsudski ( als Minister für öffentliche Ar -

betten ) eintrat , verstärkte sich noch das Geschrei der konser -
vatioen Parteien von einem radikal - sozialistischen Charakter
der neuen Regierung . Dieser „schlechte Ruf " wurde von

ihnen auch dem neuen Finanzminister Czechowicz
zuteil . In der Tat : eine der ersten Amtshandlungen
Czechowicz ' war , die beiden Gesetzentwürfe , die ihm sein
Vorgänger Klarner hinterlassen hat , zurückzuziehen . Die
eine ' dieser Gesetzesvorlagen bezweckte , den Bankhäusern
65 Millionen Zloty „ zur Sanierung " zuzuführen : die andere
— die Kleinbauern zur Zahlung der Einkommensteuer
heranzuziehen . Die Zurückziehung dieser beiden Maßnahmen

mag sozialistisch ausschauen : in Wahrheit beruhen sie auf
gesunden realpolitischen Grundsätzen der Schonung der

finanziell Schwachen und der Ausmcrzung lebensunfähiger
Bankbetriebe , wie sie auch in Deutschland das Finanzpro -

gramm Schachts mit sich brachte . Wie wenig sozialistisch im

übrigen der Finanzkurs der neuen Regierung ist , ersieht man

wohl am besten aus dem Staatshaushaltsplan für
1 9 2 7, den der Finanzminister schon jetzt veröffentlicht . Das

Budget soll insgesamt mit ( rund ) 1909 Millionen Zloty aus -
balanciert werden . Hiervon sollen an Ausgabeposten ent -

fallen ( in Millionen Zloty ) : Außenministerium 39 , K r i e g s -
m i n i st e r i u m 622 , Inneres 179 , Finanzen 100 , Justiz
89 , Kultus 292 , Verkehr 3, Arbeit 56 , Landwirtschaft 34 ,

Staatspcnsionen 74 , Invalidenrenten 101 , Tilgung der

Staatsschulden 145 .

Hier fällt vor allem der alle andere überragende Anteil
des Kriegsressorts auf , der fast ein Drittel des Gesamtbudgets
beträgt . Die Bedeutung dieses Anteils erhöht sich , wenn man
die Nachbarländer Polens zum Vergleich heranzieht : so ver -

ausgabt die Sowjetunion für das Kriegswesen
16,5 Proz . ihres Gesamtbudgets , die Tschechoslowakei zirka
18 Proz . , Lettland 17 Porz , und selbst das mit Polen auf
halbem Kriegsfuß lebende Litauen nur 20 Proz .

Seit Iahren kämpft die PPS . gegen diesen Löwenanteil
des polnischen Militärbudgets unter der Losung� Herab -
s e tz u n g der gegenwärtigen Heeres st ärke von 300 000
Mann auf 100 000 Mann ( unter stärkerer Ausbildung der Re¬

serve ) und Herabsetzung der M i l i t ä r d i e n st z e i t aus
ein Jahr ( statt der heutigen zwei Jahre ) . Unter dem Mi -

nisterium Skrzynski , als die PPS . einen Teil der Regie -
rungskoalition bildete , gelang es ihr durch beharrliches Bc -

stehen auf den Versprechungen bei der Kabinettsbildung ,
136,5 Millionen Zloty von dem ursprünglich auf 700 Millio -
neu veranschlagten Kriegsbudget abzuhandeln , so daß dieses
auf den Betrag von 563,5 . Millionen Zloty reduziert wurde .
Nun soll aber auch dieser bescheidene Erfolg rückgängig qe -
macht und das Militärbudget erhöht werden ! Ueberflüssig
m sagen , daß darunter auch die übrigen sozialen
Ressorts leiden : so beträgt der Voranschlag für das

Ministerium der öffentlichen Arbeiten , das für 1926 mit
84 Millionen Zloty bedacht war , jetzt nur 56 Millionen Zloty ,
so ist der Voranschlag für das Landwirtschaftsministerium ,
zu dessen wichtigsten Aufgaben die Verwirklichung der Agrar -
reform gehört , von 43,8 auf 34 Millionen gesunken usw .

Nun erhebt sich aber die Frage : mit welchen finanziellen
und parlamentarischen Mitteln will die Regierung den Haus -
haltsplan durchführen ? Hat es doch erst kürzlich wegen des

letzten VierteljahrsbudAets 1926 ( 450 Millionen Zloty ) einen

Krach zwischen dem Sejm und Pilsudski gegeben und sucht
dieser doch jetzt auch nachträglich noch 34 Millionen durch -

zudrücken . Czechowicz , der neue Finanzminister , antwortet

auf die obige Frage zunächst durch den Hinweis auf das

Steigen der polnischen Staatseinnahmen .
1924 : 1102 Millionen Zloty , 1925 : 1329 Millionen Zloty , bis
Mitte Oktober d. I . hat der Minister bereits realisierte
1493 Millionen an ordentlichen Einnahmen herausgerechnet ,
und bis Jahresschluß will er sie insgesamt auf 1770 Millionen

Zloty heraufbringen . Unter diesen Umständen — argu¬
mentiert er — ist ein Budget von 1900 Millionen Zloty , wie
es jetzt für 1927 aufgestellt ist , nichts Ungewöhnliches mehr .
Im einzelnen soll das Budget auf folgenden Grundlagen bc -

ruhen : administrative Einnahmen ( vor allem Steuern )
1207 Millionen Zloty , Einnahmen aus Staatsunternehmen
( Post , Telegraphie usw . ) 95 Millionen , Spiritusmonopol 275

Millionen , Tabakmonopol 270 Millionen , Salzmonopol 92
Millionen Zloty .

Wir ersehen aus diesen Angaben die beiden Grund -

pfeiler des polnischen Staatsbudgets : die S t a a t s m o n o -

pole uno die S t e u er n , von denen jedoch der zweite über

zweimal so dick ist wie der erste . Finanztechnisch und sozial -
ökonomisch sind indessen diese beiden Einnahmequellen höchst
verschieden : Die Staatsfinanzcn ruhen fest in der Hand des

Fiskus : so stellen sie mehr oder weniger sichere Einkommen -

Posten für den Staat dar . Anders verhält es sich mit den
Steuern . Sie hängen nicht nur von der Leistungsfähigkeit
des Volkes ab , sondern , auch ganz besonders bei Polen , von
der allgemeinen Wirtschaftskonjunktur und der Stabilität der
Valuta . In letzterer Beziehung beruht also das Budget auf
noch durchaus unsicheren Faktoren . Gewiß : zurzeit ist die

Wirtschaftslage zufriedenstellend . Der Zloty
hat sich von seinem Sturze erholt , wenn er auch noch lange
nicht seinen Nominalkurs erreicht hat , die Zahlungsbilanz
ist dauernd aktiv , die Arbeitslosigkeit beträgt jetzt nur noch



die Zahl von 211 328 Personen . Allein der englische Berg -
arbeiterstreik , der namentlich die polnische Kohlenvusfuhr so

sehr in die Höhe getrieben hat , geht wohl in absehbarer Zeit
seinem Ende entgegen — und dann wird die Volkswirtschaft
Polens auf die ernste Probe gestellt werden , ob sie aus eigenen
Prüften die eingetretene Besserung auch weiter wird auf -
rechterhaltcn können .

In sozialer Beziehung aber drängt sich bei diesem Steuer -

soll , das auf einem zehnprozentigen Zuschlag zu den bis -

hcrigen Steuern beruht , unwillkürlich der Widerspruch auf ,
in dem es zu dem erst vor kurzem veröffentlichten Finanz -
Programm der Regierung steht , in dem es heißt : „ Fachleute
find sich darüber einig , daß allzu hohe Stenersäße zu unserem

Ziele ( der Steuervereinfachung ) nicht führen . Im Gegenteil ,
wir sind davon überzeugt , daß mäßigere Steuersätze eher zum
Ziele führen . Ohne die Bevölkerung mehr als

bisherzu belasten , können wir vergrößerte Enrnahmen

durch eine logischere Besteuerung erzielen . " Wollte aber die

Regierung darauf hinweisen , daß indirekte Steuern vor den

anderen Formen der Besteuerung im polnischen Staatsbudget
zurücktreten ( Voranschlag 1926 : indirekte Steuern 98 Millionen

Zloty , direkte 98 Millionen , Zölle 270 Millionen , Stempel »
steuer 100 Millionen , Vermögenssteuer 300 Millionen

Zloty ) , so müßte — ganz abgesehen davon , daß die Zölle eine

Art indirekter Besteuerung darstellen — auf die volkswirt¬

schaftliche Bedeutung , nämlich die warenverteuernde Wirkung
der erhöhten Steuern hingewiesen werden , die abermals im

Widerspruch steht mit der kategorischen Erklärung Ezechowicz '
in jenein Finanzprogramm : „ Entscheidend für die Erreichung
normaler Verhältnisse ist die P r ei s f r a g e. Denn Preis -
fteigerungcn machen die Erreichung eines Budgetausgleichs
unmöglich , bedrohen die Aktivität der Zahlungsbilanz und
bilden eine Gefahr für den Valutakurs ! "

Sllles in allem ein elendes cherumgehen um die chaupt -
fache , die doch darin besteht , daß man erst ein durch das

Militärressort ungeheuer aufgeblasenes , die Volkswirstchaft
belastendes Budget aufftellt und hinterher nach bedenklichen
Mitteln sucht , um es zu verwirklichen . Hier wird es zu
schweren parlamentarischen Kämpfen kommen . Bei dem

heutigen labilen Kräfteverhältnis ist ihr Ausgang unabsehbar .

vas Parlament soll stramm stehen .
Pilsudsti verlangt , dast der Sejm ihn stehend anhört .

Warschau , 30. Oktober . ( Eigener Drahtbericht . ) Am Freitag
ist zwischen der Regierung und dem Sejm ein scharfer Konflikt
entstanden . In einer Unterredung oerlangte Pilsudsti von dem
Sejm - Marschall , daß die Abgeordneten die Verlesung des Dekretes
des Staatspräsidenten , dos die neue Sejm - Sessian eröffnet , stehend
anzuhören . Dem Sejm - Marfchall wäre es wahrscheinlich gelungen ,
die Parteien , mit Ausnahme der Koinmunlsten und der slawischen
Minderheiten , zu diesem Höflichkeitsakt zu bewegen , wenn nicht das
Pilfudfki - Organ in einem heftigen Leitartikel ans dieser Angelegen¬
heit eine Staatsfrage gemocht und im Folle der Ablehnung
mit Konsequenzen seitens der Regierung gedreht hätte . Daraufhin
haben die Parteien sämtlich beschlossen , den Wünschen der Re -

gierung nicht nachzukommen . Als dieser Sachverhalt am Abend
bekannt wurde , berief Pilsudski eine auhcrorde »tliche Sitzung des
Ministerrates ein . Die Regierung beabsichtigt aus ihrer Forderung
zu beharren . Sollte auch der heute vormittag zusammentretende
Aeltestenrat des Sejm ein Enigegenkoinmen ablehnen , dann besteht
sür Pilsudsti vorläusig mir der einzige Ausweg zu einer Beilegung
des Konfliktes , indem er das Dekret des Staatspräsidenten in der

Presse oeröffentlichen läßt . Damit dürste sich die Verlesung im

Sejm erübrigen . Es hat aber den Anschein , daß Pilsudsti von
diesem Ausweg keinen Gebrauch zu machen gedenkt , sondern be -

absichtigt , den Sejm nicht zu eröfsnen , falls er seine Wünsche
nicht erfüllt , obwohl die Verfassung eine Eröffnung des Sejm vor
dem l . November vorschreibt .

Die Fraktion der PPS . sprach sich am Freitag ent -

schieden gegen die Erhebung ocn den Sitzen aus .

Die Aeitsthrift »Deutsche Republik .

Ein Begrnstungsschreiben des Reichskanzlers .
Das erste Heft der von Dr . Josef W i r t h, Dr . Haas

und Genossen Paul L ö b e herausgegebenen Zeitschrift
„ Deutsche Republik " ist erschienen . Es ist dem Andenken des

ersten Reichspräsidenten E b e r t gewidmet und mit feinem
Bild geschmückt . In einem Brief des Reichskanzlers Marx
zur Begrüßung des neuen Unternehmens heißt es :

Ich beglückwünsche Sie von ganzem Herzen zu diesem verdienst -

vollen Unternehmen . Ich bin mit Ihnen überzeugt , daß sich das

deutsche Volt nur dann politisch weiter günstig entwickeln , nur dann

seine hohen Aufgaben im Kreise der übrigen europäischen Völker

erfüllen kann , wenn seine Politik von dem Idealismus erfüllt bleibt ,
den es selbst seit Jahrhunderten in sich trägt — dem Idealismus des

Friedens , dem Idealismus der Arbeit und des sozialen Fortschritts
— mit anderen Worten : die deutsche Politik muß durch
das deutsch - Volk geführt , sie muß republikanisch
u n d d c m o k r a t i s ch s e i n. . . Ich weiß nur zu gut . daß die

Politik der letzten sieben Jahre noch lange nicht alles erfüllen konnke ,
was das Weimarer Verfassungswerk vtrhieß : die Gegenkräfte im

In - und Ausland waren zu stark . Gerade die außenpolitische
Situation stellte so hohe Ansprüche an die der Republik zur Ver -

fügung stehenden verantwortungsberciten Kräfte , daß die sozial -

wirtschastlichen und kulturellen Aufgaben zu kurz kommen mußten .
Heute haben wir eine große , an politischen Opfern reich « Etappe
deutscher Befreiung hinter uns , die Sie einst selbst so mutvoll mit
der Parole „ Durch Arbeit zur Freiheit " eingeleitet hatten . Heute

wissen wir auch , wie wertvoll der Zuwachs an innerer

Elastizität und Aufgeschlossenheit , den uns die neue
S t a a t s f o r m brachte , für die Beendigung dieses schwierigen
Werkes war .

Das erste Heft enthält außer dem bereits von uns wieder -

gegebenen Aufsatz Scheidemanns auch Beiträge von
W i r t h, Haas , Hermann Müller , Hermann Wendel ,
Dr . Carl Sonnenschein , Julius Hirsch . Fritz
N a p h t a l i u . a.

_

Die Mecklenburger Dlamage .
Ter Neinfall des dcntschnationalcn �inanzministers .

In Mecklenburg haben die Enthüllungen de » neugewählten

Finanzmimsters , unseres Genossen Asch , über die sträfliche Der -

säumnis seines Amtsoorgängcrs , des deutschnationalen Herrn
v. O e r tz e n, das größte Aufsehen erregt . Die ganze Rechte ist in

Aufruhr gebracht . Durch den Anschlag der Landtagsverhandlungen in

allen Orten des Landes ist auch der Boykott der d- utschnalionalen

Presse gegenüber diesen Enthüllungen gebrochen . Jetzt rückt selbst die

Volkspartei von ihren früheren Bundesgenossen ab . In der

„ Nationalliberolen Korrespondenz " schreibt der frühere volksparteillche

Staatsminister Dr . S t a m ni e r über „ Sturmtag « im Mecklenburg -

Schweriner Landtag " . Er schildert die Entstehung des Konfliktes und

fährt dann fort :

„ Eine weitere Klärung der Dingo ist allerdings im Interesse
aller Beteiligien und der gesamten Oessentlichkcit durchaus er -

wünscht . Zwei Fragen , die sich jedem ausdrängen , bedürfen der

Klärung . Warum hat der frühere Finanzminister nicht , e h e e r

sein Amt niederlegte , dcni Landtage davon
Kenntnis gegeben , daß er die Anmeldung der Ansprüche
Mecklenburgs beim Reiche eingeleitet und sür eine nicht unerheb -
liche Einnahme Vorsorge getroffen habe ? Warum hat er nicht
von vornherein der neuen Linksmehrhelt gesagt , daß sie in

der glücklichen Lage sei , zu ernten , was er gesät , zu erben , was
er gesammelt habe ? — Und daneben die andere örage , d. e sich
ebenso zwangsläufig au » d « n Dingen ergibt . Warum hat
Dr . von Ocrtzcn nicht , als die Linksrcgierung im Hauptausschuß
ihre steuerpolitischen Pläne entwickelte , seinen Nachfolger a u s
die zu erwartenden Me hrein nahinen hingcwic -

s e n ? Auf Grund des Haushaltsgesetzes hätte die Höhe der

Landessteuern , die sich nach dem Bedarf richten und Repartitions -

steuern sind , dadurch wesenllich herabgesetzt werden müssen . "

Also auch im voltsparteilichen Lager hat man offenbar eingesehen ,

daß die Bettgenossenschaft mit den Deutschnatio -

n alen dem Lande nicht gut bekommen ist .

Schönlank an Engels .
Schon mit dem Beginn der achtziger Jahre des ver -

flossenen Jahrhunderts arbeitete sich Bruno Schönlank
in die Jdeengängc der Marx - Engelschen Theorie hinein . Sein

Fcldzug gegen den Genossen C. A. Schramm , den sozialdemo -
kratischen , nationalökonomischen „ Theoretiker " der vor - aus -

nahmcgefetzlichen Zeit , bewies , wie glänzend er die aus dem

wissenschaftlichen Arsenal von Marx und Engels ent -

nommenen Waffen handhabte . Mit Engels selbst trat

Schönlank im Jahre 1885 in Verbindung , als er seinen
gemaßregelten Bruder an diesen sozialistischen Altmeister
empfahl . Im Jahre 1887 bat er dann Engels die Widmung
seines Buches : „ Die Fürther Oueckfilberbelege
und ihre Arbeiter " anzunehmen . Dieser sehr charak -

teristische Brief , der sich im Besitz des sozialdemokratischen
Archivs befindet , hat folgenden Wortlnut :

Nürnberg . 20. August 18S7 .

Werter Genosse ! Ich wende mich an Sie mit einer Bitte , um
deren Erfüllung ich Sie dringend ersuche . Demnächst erscheint bei
Gen . Dietz eine größere Schrift von mir : „ Die Fürther Oueckstlber -
belege und ihre Arbeiter " . Es ist eine wirtjchaslspolitifche Unter -

suchung , in der ich aus Grund von Quellenstudien und Enqueten die

Entwicklung der Spiegelbelcglndustrie und die
w i rt s ch a s t l i ch - s o z i a l e Situation ihrer Arbeiter

eingehend darstelle . Ich treibe darin etwas Mikroskopie , indem Ich
an einem konkreten Beispiel auf begrenztem Beobachtungsfeld den

Kapitalismus an der Arbeit zeige . Was ich berichte , ist geschöpft aus

offiziellen Quellen , aus den Archiven , aus ärztlichen Mitteilungen
und eigenen Beobachtungen .

Daß ich auf dem Boden der kommunistischen Weltanschauung
stehe und von dieser aus kritisiere , brauche ich wohl kaum weitläufig
auseinanderzusetzen . Ich bin stolz darauf , aus Ihren und aus

Marx ' Schriften die sozialistische Auffassung ge -
wonnen zu haben , ohne welche eine Kritik der ökonomischen Zustände
unmöglich ist. Und Ihnen will ich meine Schrift widmen ,
wenn Sie damit einverstanden sind , Ihnen , dem Begründer der

descriptiven ( beschreibenden ) Nationalökonomie . In Deutschland
haben bis jetzt bloß bürgerliche Oekonomcn , wie Thun , Braf ,
Schnapper - Arendt , E. Sax auf dem Gebiete der Wirtschastsgeschichte
nach Ihnen gearbeitet . Ich bin der erjte sozialdemokratische
Autor , der ein Stück deutscher Wirtschaftsgeschichte behandelt . Darum

ist e» m. E. richtig , wenn ich Sie um die Erlaubnis ersuche , Ihnen
dies Luch widmen zu dürfen .

Freund Kautsky ist in der Lage , Ihnen über dasselbe Näheres
mitteilen zu können . Er hat den 1. Entwurf in Händen gehobt
und aus einigen Kapiteln für die „ N. Zt . " Auszüge gemacht und

veröfsentlicht . Die Schrift zerfällt in fünf Abschnitte . Im ersten

skizziere ich eine Geschichte des Spicgclbelegs und der Fürthcr

Spiegelindustric , im zweiten Abschnitt gebe ich eine aktenmäßige

Darstellung de » Kampfes der Fürther Acrzte für Schutz gegen den

Mercurialismus der Beleg « und der kläglichen Bourgcoispolttit , im

dritten schildere ich eingehend die Arbeitsweise , die Arbeitsstätte , die

Lohn - und Lebensverhältnisse der Beleger , im vierten entrolle ich

auf Grund offizieller ärztlicher Daten ein Vild von der chemischen

Quecksilbervergiftung der Arbeiter in den Belegen , der Schluß -

abschnitt weist kurz die Notwendigkeit der Beseitigung des Queck -

silberbelcgs nach .
Ich wiederhole nochmals meine Bitte , daß Sie freiindlichst die

Widmung annehmen mögen , und zeichne hochachtungsvoll als Ihr

ergebener Bruno Schönlank .

„ Die Sintflut . �
Und zum Schlüsse „ Die Sintflut " . Die hebräischen

Schauspieler im T iie a t e r am Nollendorfplatz führen
aber nicht das biblische Mysterium auf , sondern ein modernes Stück
des Skandinaoen Henning Berger . Wir sahen eine Komödie ,
die Grauen und Lächerlichkeit durcheinanderwirft . In einem ver -
lorcnen Wirtshaus glauben die Menschen , daß sie vom Hochwasser
verschlungen werden müßten . Solange der Tod über ihnen schwebt ,
lind sie gut und voller Nächstenliebe . Denn sie fürchten sich vor dem

Jenseits und wollen bei der großen Abrechnung im Himmel eine

gute Note erhalte ». Da sich die Gefahr von ihnen wendet und es
klar wird , daß sie gerettet sind , leben die Menschen weiter in ihrer
Habsucht und Selbstsucht , niit ihren kleinen Eitelkeiten und Nichtig -
keilen , d. h. : wir sind alle , ob wir nun Künstler oder Denker oder
Dirnen sind , viel winziger als das «chicksal , das� auf uns lastet .
Dieses Stück von Henning Bcrger verlangt schauspielerische Charakte -
ristiker , die typisch und grotesk auf der Bühne stehen . Die hebräi -
schen Schauspieler übertreiben noch das Typische des Dramas , aller -

ding » nur in Maske und Bewegung . Sie können sich mit ihrem
Körper verwandeln . Zu solcher Kunstfertigkeit wurden sie ja in
jahrelanger Zucht dressiert . Aber dos Wort , das sie dann reden
ollen , und das die Geheimnisse ihres Inneren verrät , kommt immer
tockend und pathetisch aus ihrem Munde . Erstaunlich ist , wie
chlechte Redner diese hebräischen Komödianten sind , wie sie auch im

modernen Sprcchstück der Deklamation oerfallen . Aber die Szenen
des Aufeinanderprallens , die alten volkstümlichen Rüpel - und
Prügelszenen , mit einem Wort der Radau , das gelingt ihnen vor -
züglich .

Jetzt haben die hebräischen Schauspieler ihr Gastspiel vollendet .
Sie neiincn ihr Theater . / ) a b i m a" , das bedeutet zu Deutsch : „ Die
Kanzel " . Sie fühlen sich also als Prediger , die in pricsterlicher
Haltung dazustehen haben . Auch das Theater ist ihnen ein Bct -
haus , in dem sie ihre Frömmigkeit kundgeben möchten . Es geschah ,
daß sie sich der göttlichen Berufung erfreuten , es geschah aber auch ,
daß sie in ihrem Gottesdienst erstarrten . Sie eigneten sich ein be -
sonderes schauspielerisches Zernioniell an , das oft priesterlich und
pompös wirkte . Aber die Unbefangenheit und Rührigkeit ging ihnen
bei alledem vxrloren . Sie redeten nicht mit der Stimme ihres all -
täglichen Herzens , sondern wie Kirchensänger , die Pfalmen oor -

di ' e sozialistische vierlänöertonferenz .
Allseitige Zusagen . — Noch kein bestimmter Termin .

Nachdem , wie wir bereits meldeten , die englische Arbeiter -

parte ! ihre Beteiligung au einer internationalen Konferenz der sozia¬

listischen Parteien Belgiens , Deutschlands , Englands und Frankreichs

zugesagt hat , ist das Zustandekommen dieser Konserenz gesichert .
Es handelt sich um eine von der deutschen Sozialdemokratie aus -

gegangene Anregung , angesichts der durch die Besprechimg von

Thoiry angebahnten deutsch - französischen Annäherung und der im

Verlauf der weiteren Verhandlungei , unvermeidlich zu erwartenden

Schwierigkeiten politischer und finanzieller Art eine gemein -

same Linie der hauptbcieiligtcn sozialistischen Parteien fest¬

zulegen , wie das schon in früheren Iahren , insbesondere auf der

Frankfurter Füiifläiidcrkoiiferenz vom Februar 1922 , mit

Erfolg geschehen ist . Zlls Ort der Konferenz ist , wie bereits erwähnt ,
die Stadt Luxemburg in Aussicht genommen . Der Termin steht

zwar noch nicht endgültig fest , doch dürfte die Tagung wahrschein -

lich bereits in der ersten Nooemberhälfte stattfinden .
Es ist nicht unsere Art , über Dinge , die noch nicht gereift sind ,

uns lang und breit auszulassen . Aus diesem Grunde hatten wir

die Reise nicht erwähnt , die die Genossen Otto Wels und R u -

dolj Breitscheid vor mehr als vierzehn Tagen nach Genf
und Paris unternommen haben , um mit den maßgebenden

französischen und belgischen Genossen die Idee einer sozialistischtir

Vierländerkonferenz zu besprechen .
Seit einigen Tagen tut sich nun die „ Rote Fahne " wichtig

und sragt jeden Morgen , was Wels und Dreitscheid in Paris machen
und warum der „ Vorwärts " darüber nichts mitteile . Antwort : Wels

und Breüscheid „ machen " gar nichts in Paris , denn Wels ist bereits

feit zehn Tagen und Brcitschcid seit sechs Tagen wieder in

Berlin .
Was sie gemacht haben ? Antwort : Siehe oben .
Warum wir nichts darüber gebracht hab - n ? Antwort : Um der

kommunistischen Presse Gelegenheit zu geben , zu schwatzen und

sich gehörig zu blamieren .

Beispiel : Am Freitag meldete die „ Rote Fahne " nach der

Pariser » Humanitc " , daß Botschafter von H o « s ch sich bei der

Wilhelmslraße darüber beschwert hätte , daß Breitscheid aus

eigene Faust mit Briand verhandelt und die offiziellen deutschen
Verhandlungen damit durchkreuzt hätte . Am Sonnabend

völliger Szenenwechsel : Immer nach der „ Hlimanite " teilt die „ Rote

Fahne " mit , daß Breitscheid mit Briand „ aus Grund genauer
Anweisungen , die er vom Deutschen Auswärtigen Amt , von

Stresemann , erhalten hat, " unterhandelt hätte .
Also gestern war Breitscheid ein Agent Brian ds , über den

sich die deutsche Diploixiatie beschwerte — heute ist er ein Agent
Stresemonns , nach besten „ genauen Anweisungen " er ver -

handele . Und dieses G e g a ck e r soll man noch ernst nehmen ?

Nationalratstagung üer französischen Partei
Eine wichtige Tagesordnung .

Paris , 30. Oktober . ( WTB . ) Der Nationalrat ( Partei -
aueschuß » der Sozialistischen Partei trrtt morgen hier zu
einer regelmäßigen Jahrestagung zusammen . Auf der Tagcsord -
nung stehen außer Verwallungsfragen die Frage der Wiederheraus -
gäbe einer Tageszeitung in Paris , der Fall Paul Bon -
c o u r und die Einstellung der Partei bei den kommenden Senats -
wählen . Für die Verhandlungen sind zwei Tag - vorgesehen .

In diesem Zusammenhang sei daran erinnert , daß im Verlauf
des Parteitages in Elermont - Ferrand der rechtsstehende
Flügel unter Führung des Abgeordneten R e n a u d e l beschlossen
hat , bis auf weiteres an den Verhandlungen der Parteiorganisationen
nicht teilzunehmen . Die Anhänger dieser Richtung werden heute
abend in Paris zusanimeiitreten , um zu beschließen , ob sie diese
Stellungnahme beibehalten oder an den Verhandlungen des Na -
tionalrats teilnehmen werden . ( Diese Schlußbemerkung ist un -
richtig : An den Verhandlungen des Ng tionalrats hat der
rechte Flügel immer teilgenommen . Es handelt sich für Rcnaudel
und seine Freunde lediglich darum , ob sie die ihnen im Partei «
v o r st a n d zustehenden Plätze wieder einnehmen sollen . Es ist
ziemlich sicher , daß sie das beschließen werden . Red . d. „ Vorw . " . )

tragen . Sie beschwerten stets ihre Zunge mit solcher Synagogen -
Gctraaenheit . Wir bewunderten sie al » Sänger von heiligen
Menschen , wir konnten sie aber nicht bewundern als Darsteller von
enthüllten , in aller Zerfahrenheit unserer Zeit schwelgenden
Mcnschenhcrzen . Darum blieben die Schauspieler der Habima uns
ziemlich fremd . Wir kamen ihnen nur so nahe , wie wir den Merk -
Würdigkeiten im Museum der exotischen Völker nahekommen .

_ M. H.

Thealer der ZNaste . Dos Theater der Masse unter der Leitung
Rolf Gärtners will „ jeden Monat einmal in jedem Arbeiter -
viertel eine dem Fühlen und Denken des Arbeiters entsprechende
künstlerische Veranstaltung geben " . Unter den , Leitwort „ Kampf "
gab es am Freitag in , „ Orpheum " seinen ersten Kunst - und
Werbeabend . Wie leider konstatiert werden rrtuß , unter keinem
glücklichen Stern . Das Programm war unglücklich zeljammengestellt .
Eva Solberg sang mit gutem Stimmaterial Kampflieder und ein «
Arie aus . . Toska . Rclf Gärtner sprach nach einem einleitenden
Werbcoortrag , der sich auch scharf gegen das Schund - und Schmutz -
gesetz wandte , mit viel Hingaoe revolutionäre Gedichte von K a n e h l
und Theobald Tiger . Antonie von Fritsch las wirkungsvoll
den Hungerstreik Ale Marion » und revolutionäre Gedichte . Der
erst « Teil des Abends endete mit einem Dunst der Internationale ,
einer Geschmacklosigkeit , die ein Teil der nicht allzu vielen Anwesen -
den richtig mit dem Mitsingen der International « — die beiden
Sänger sangen tapfer weiter — beantwortete , während andere Zeit -
genolien durch ein wüstes Pfeifen und Lärmen protestieren zu müssen
meinten . Die Bühne ward zum Tribunal . Vom Deutschen Arbeiter -
theaterbund stürzte «in kommunistischer Jüngling vor , der energisch
gegen das . . Thealer der Masse " protestierte . Rolf Gärtner beklagt «
sich darauf bitter , daß er von „ bestimmter Seite " wegen Mitwirkung
eines Trominel « und Pfeiferkorps bis zum letzten Augenblick hin -
gehalten und zum Schluß sabotiert worden sei . Zwischenrufe ?
Lärmende Zustimmung und Opposition ! Nach einer langen Pause
erschien endlich der Chor „ Rosebery d ' Argutoe " und rettete durch
seine ergreifenden Kampfgesänge halbwegs die Situation , so daß auch
wieder Rolf Gärtner und Fritsch ein aufmerksame » Ohr fanden .

Zur Sache selbst mag bemerkt werden , daß ein „ Theater der
Masse " eine sehr oerdienstlich « Angelegenheit wäre , doch muß dann
auch der Rhythmus und das Empfinden der Mäste durch sie selbst
gestaltet werden . Man tut am besten , stch den ersten Abend weq -
zudenken und dem zweifellos sabotierten Rolf Gärtner die Möotich -
keit zu geben , mit Massen zu beweisen , was er der Masse geben sann .

B. Sch .
vostosewsN . Abend der Volksbühne . Im Rathaussaal las

für den erkrankten Alfred Baierlc Dr . Erwin Kaller , Dostojewski
stark geftalrend , erschreckend miterlebend , sogar bisweilen in der
Mimik . Den Bekenntnissen des einen Karamasoff , des Durch -
schnittsmenschen , Russen , Offiziers , die nur darum so erschütternd
wirken , weil jede Seelcnregung bis in ihre Wurzel hinein bloßgelegt
wird , folgte die Beichte aus dem „ Dämon " . Hier ist dem Dortrag
eigentlich eine Grenze gesetzt . Dostojewski osfenbart seine grauen -
volle Kenntnis vom Menschen , der «in Verbrecher ist , weil Zufälle
— unerwäqbar oft — den Anstoß gaben , daß er das , was ihm als
flüchtiger Gedanke durch den Kopj schoß , zur Ausführung brachte .
Jeder Satz packt , quält , zieht Parallelen zum „ normalen " Leben in



-

das verbot ües Wiking .
Besteht es oder nicht ?

Das Blatt des Stahlhelm gewährt aus Gastfreundschaft
folgende Zuschrift der Wiking Aufnahme :

Anläßlich der durch den Staatsgerichtshof zum Schutz « der

Republik erfolgten Aufhebung des Verbots des Bundes

Wiking , das der preußisch « Innenminister Seoering seinerzeit im

Zusammenhang mit der rühmlichst bekannten Purschaktion erlassen

hatte , ist in den Pressemeldungen vielfach von «inen » Reichsverbot
des Bundes Wiking die Red « gewesen , das durch den Reichsinnen -

minffter Külz erlassen worden sein soll . Ein solches Verbot

liegt tatsächlich nicht vor , jedenfalls ist weder dem Bund

Wiking selbst noch seinem Rechtsbeistand von einem derartigen Verbot

etwas mitgeteilt worden . Der Irrtum der Berichterstattung scheint

auf «in « durch «in Korrespondenbureau unklar wiedergegeben «

Mcldung über ein « neu « Verbotsbegründung seitens der preußischen

Regierung aus dem Juli dieses Jahres zurückzuführen zu fein . In

dieser Verfügung heißt es : „ Die für den Bereich des Freistaats Preußen

ausgesprochene Auflösung des Bundes Wiking wird mit Zustim -

mungderReichsregierung zugleich auf § 1 des Gesetzes vom

22. März 1921 gestützt . Also nicht die Reichsregierung , sondern die

preußische Regierung hat zur Unterstützung ihres Verbots dos

. . Ausführungsgesetz zum Versailler Friedensvertrag " herangezogen .
Ein « Mitwirkung derReichsregierung liegt nur insofern

vor , als diese die zum Rechtskräftigwerden einer solchen Begründung
notwendig « Zustimmung gegeben hat .

Di « Tatbestandsmerkmal « , die von den beiden Gesetzen , also so-

wohl von dem Republikschutzgesetz , als auch von dem Gesetz vom März
1921 , als Voraussetzung für «in rechtsgültiges Verbot auf Grund des

Republikschutzgesetze » durch den Staatsgerichtshof widerlegt worden ist ,
ist damit auch der versuchten Heranziehung des Gesetzes vom März
1921 jegliche Berechtigung genommen .

Der Bund Wiking , der für das Reich überhaupt
nicht verboten war . muß demnach auch für Preußen
als erlaubt angesehen werden .

Es erscheint uns notwendig , daß sich die Reichs -
r e g i e r u n g zu den Auffassungen , die in diesem Schreiben
zutage treten , äußert . Wird nämlich das Verbot des Wiking
auch auf § 1 des Gesetzes über die unerlaubten Verbände mili .

tärifcher Art vom 22 . März 1921 gestützt , dann handelt es

sich nicht mehr um eine preußische , sondern um eine Reichs -
angelegenheit , für deren Entscheidung der Staatsgerichtshof
nicht zuständig ist . Ein Verhot , das sich auf das erwähnte
Gesetz stützt , hätte das ganze Reichsgebiet zu umfassen .

Auf alle Fälle scheint eine Klärung der Rechtslage drin -

gend geboten . _ _

Deutschlanüs yauptvertreter in Genf .
Botschaftsrat Tufor .

Gens . 30. Oktober , l�il . ) Das Sekretariat des Völker¬
bundes veröffentlicht heute vormittag folgende « amtliches Kom -

muniquö :
Da der Nnlergeneralsekretär de » Völkerbundes Dr . Witob «

zum Schluß diese » Jahr « ? seinen Posten verläßt , hat der General -

setretär de » Völkerbundes , Sir Eric Drummond , den Posten dem

Botschafterrat an der deutschen Botschaft in London . D u f o u r -

F « r o n c «, angeboten . Die Ernennung unterliegt nach Artikel S
de » Völkerbundspaktes der Zustimmung des Völker -
dundsrotes .

Potemkin - Sturm der prager Zaschisten .
Prag , 29. Oktober . ( WTB . ) Bei der ersten , von dem komm » .

nistischen Dolksbildungsverein »,Prol «ttult " veranstalteten Auffüh -

rung des Filmes „ Potemkin " kam es zu wüstem Lärmen

faschistischer Elemente , so daß sich der anwesende Regie -

rungsoertreter veranlaßt sah , die weitere Vorführung des Filmes zu
verbieten .

beängstigender Weise schon be' . der langsamen Lektüre de » Buche « .
Ein dramatisch gestaltender Vortrag dieser Beichte ober peinigt die

Hörer fast bis zur Unerträglichkeit . Di « satirisch - humor . ftische Gc -

schichte vom „ Krokodil " bot danach wenigstens «inig « Entspannung :
zur vollen Wirkung konnte sie jedoch nicht mehr gelangen . Sz .

Don deutscher Art und Sitte . In dem soeben erschienenen Heft 10

de » „Schriftsteller " . Zeitschrift de » Schutzoerband « « deutscher Schrift -
steller «. D. , finden wir folgende Notiz : „ Di « Deutsch « Z « itung
inflagranti « rt < jppt . Di « „Deutsch « Zeitung " hat «in « n Ar -

tikel unsere » Mitgliedes Karl L« rbs - Br « m« n in ihrer Sonntagsbeilage
unarlaubterroeis « und mit willkürlich verändertem Titel nachgedruckt .
Durch unseren Kollegen zur Rede gestellt , zahlt « sie mit verschämtem
Schweigen ein Nachdruckshonomr von 50 Mark .

Kotau vor faschistisch «» Radaubrüdern . Bei der von dem kom -

munistischen Volksbildungsverein „ Proletkult " im Bio Kapital in

Prag veranstalteten Erstaufführung des Filmes „ Potemkin " kam
es zu wüsten Lärmszenen seitens faschistischer Elemente , worauf sich
der anwesende Regierungsvertreter veranlaßt sah , die weitcre Vor -

führung de » Filme » zu verbieten .

Die erste „ Hölters chule " . Eine eigenartige Erziehungsanstalt
wird jetzt in England eingerichtet . E » ist die erste „Völkerschule " ,
in der 35 Knaben unterrichtet werden sollen , die aus allen am Welt -

krieg beteiligten Ländern stammen . Es werden zunächst Kinder

ausgewählt , die durch den Krieg verwaist sind , und zwar im Alter
von 10 bis 17 Jahren . Der Unterricht soll im Rahmen der Volk » -

schule gehakten sex , aber mit einer stärkeren Betonung des Prak -
tischen . Außerdem werden besonders Sprachen und Geschichte ge -
pflegt . Der Sinr . dieser Schule , für die in London bereit « ein Ge -

bäude eingerichtet wird , soll darin bestehen , das „ Ideal der Welt -

einigkeit " zu fördern und einen engen Zusammenhang zwischen Er -

ziehung und Handel zu schaffen .

Srsl - vssühninaca der Woche , voimerelag . Deutsche « Künstler -
l b e a < e r : . Tie Königin ' . — Sonnabend . Städtische Oper :
„ Turandot " .

Urania - Vorträge . Moni , tö) , Dienst . (7) , Sonnt . (9) : „ Khmna -
stisch - künstlerische Tänze . ' — Mont . (7, 9) , Donnerst . (9),
Fr eit . (9) : . Dte - sie zum Film kamen . ' — Sonnt . lS, 7) : „ Aus¬
wanderer . wer will nach M e x i k o k' — Dienst . (5, 9) ,
! W»t . ( 5,7 ) , DonnerSt . (5) , Freit . ( 5,7 ) , Sonnab . ( 5) : . Amerika , das
Land der unbegrenzten Möglichkeiten . ' — Dienst . ( 7) :
„ Verjüngung . Die grau ohne Ktnd . ' — M' Itw (9) .
Sonnob . ( 7) : „ Sernalkrtsen der Jugend . ' — Sonnab . ( 9) :
„ Dichter , Regisseur und Kameramann beim Film . '

?>! » erst « Schauspielrrvorstelluog diele » Winter » bat die Direktion der
Komischen Oder die erfolgreiche Operette . Adrienne ' für den i . November .
nachmillag « S1/, Uhr , zur Verfügung gestellt . Ter gesamte Reinertrag fliegt
den WobllahrtSkassen der Sübnengenosienschaft zu. Karlen im Bureau des
Bezirtsverbandc » der Genossenschaft , Kcithstr . II , Zimmer 10.

Schaffung einer inlervailanalen Gesetzezsammluag . Im Völkerbund »
institut sür geistige Zusammenarbeit lind , wie aus Paris gemeldet wird ,
die Vertreter der verichiedenen Institute , die sich mit Internationalen rechiS -
wissenschaftlichen Fragen beschäitigen , zusammengetreten . Ks wurde für
notwendig erkannt , die GeiekeSIext « sämtlicher Länder zu sammeln , und es
wurde angeregt , eine Zentrale zu schaffen , die diele Texte sammeln , sie nach
einheitlichen Methoden klassifizieren und dem Publikum zur Veriügung
stellen soll , und zwar entweder m der Originaisprache oder in der Uederjetzung

■,i „- ""i -
|
-
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hohe Slumenpreise .
Die gegenwärtig « Blmnenausstellung hat die Frag « be » Zolles

auf Blumen wieder zur Sprache gebracht , wobei von feiten der Zoll -
gegner auf die hohen Preise , die das Publikum zahlen muß , aufmerk -
sam gemacht wird . Wie steht es aber eigentlich mit den Preisen , die
der Blumengärtner als Erzeuger in den Cngrosoerkaufsstätten erhält ?
Nehmen wir Zahlen aus dem September und Oktober , so wurden

gezahlt : «in Bund Astern 10 Pf . , Reseda 10 und 20 Pf . , Nelken 10 Pf . ,
Colendula 10 Pf . , Bärenmaul 10 Pf . , Cosmenen 12 Pf . , Tagetes 20 Pf . ,
Zinnien 30 Pf . Di « Dahlien , bekanntlich jetzt ein « sehr beliebt «

Herbstblume , wurden im September mit 40 Pf . , im Oktober ( wenn
der Frost sozusagen vor der Tür steht und das Blühen der so blüh -

willigen Pflanzen schon nachläßt ) mit etwa 70 Pf . bezahlt . Dies «
Preise gelten für die großblumigen Dahlien , möglichst lang geschnitten ,
während die kleinblumigen „ Ponipon " dahli « n mit 20 Pf . bewertet

sind . Gladiolen erzielten Preist von 80 Pf . bis 1,50 M. Endlich die

Chrysanthemen , die schönsten Blumen dieser späten Jahreszeit ! Das

Dutzend großer , in dem Treibhaust herangezogener Blumen erzielte
SM . — dos Bund kleinblumiger , aus dem Freien stammende
Chrysanthemen 25 Pf . Die unverwüstlichen , den ersten Frost meist
gut überstehenden Herbstastern ebenfalls 25 Pf . . Ein Vergleich mit
den vom Publikum zu zahlenden Preist » wird folgendes ergeben : Die

Blumengärtner klagen , daß das Publikum zu wenig kaust : das

Publikum klagt , daß die Preis « der Blumen zu hoch sind . Das alt «

Lied , das schon vom Obst her bekannt ist . . ,

Notwohnung — kuhftaU .
Bis zum Sommer d. I . wohnte der Arbeiter N. mit seiner Frau

als Untermieter bei feinen Eltern . Der Mann betrieb den Sommer
über einen Speiseeisoerkauf und hatte seinen Wagen in
einem im gleichen Hause befindlichen ehemaligen Kuhstall eingestellt .
Aber der Sommer war kühl und feucht und niemand hatte Appetit
auf Eis . Das Geschäft ging schlecht und schlechter , so daß es dem
Manne schließlich nicht mehr möglich war , Wohnung » - und Stall -
miete auszubringen . Der Vater duldet aber keine nutzlosen Esser
im Haushalt , und dem Mann blieb nichts anderes übrig , als die
Eiswagen zu verkausen und den Kuh st all als Wohnung zu
oerwenden . Mit Liebe und viel Geschick zimmerte er eine
Wohnküche zurecht , die allerdings des Hauptrequistts , des Koch -
Herdes , entbehrt . Sauber und wohnlich , mit Deckchen und Bildern
geschmückt , gleicht diese «inst tierisch « Behausung jetzt wirklich eineni
Wohnraum . Aber trotz all seiner Geschicklichkeit tonnte er die
nötigen Vorbedingungen nicht erfüllen . Der steinerne Boden , ob -
wohl mit Brettern belegt , ebenso die Wände , strahlen eine durch -
dringende dumpfe Feuchtigkeit und Kälte aus : die Stalltür schließt

n primitiv und durch den breiten Spalt hat der Wind Ein - und
gang . Irgendeine Heizgelegenheit ist nicht vorhanden . Im

Sommer wirkte die Kühle angenehm , jetzt aber wird sie zur un -
erträglichen Qual . Der Mann leidet unausgesetzt an Gelenk -
schmerzen und auch die Frau ist gesundheitlich schwer betroffen . Die
Rattenplage ist so arg , daß eine zur Rattenocrtilgung ein -
berufene Katze am anderen Morgen totgebifstn dalag . Der Mann
besitzt wohl einen Dringlichkeitsantrag des Wohnungsamtes , doch
weiß man ja , wie schwer heute ein « Kleinwohnung zu erholten ist .
Nun hausen die beiden tränklichen Menschen in einem licht - , luft -
und wärmelosen Stall und sehen mit Grausen den kalten Winter -
tagen entgegen .

Filmsehnsucht als Mafsenkraukheit .
Das Kabarett o n b i j o u " in der Jäg « rstraße hat «nt -

schieden — allerdings nur im Unterbewußlsein — pyilantropische
Qualitäten . Es rückt dem „ Boltsbazillus " „ Talent " auf ökonomisch -
humoristischem Wege zu Leib «. Einmal — und dies i » der Haupt -
fache — als „ Anreißer " für das immer spärlicher werdende Publi -
kum und dann — bei einzelnen geistig noch nicht ganz Bersandc -
ten — als krasses Spiegelbild ihrer Talentlosigkeit . Was dos
„ Kabarett der Namenlasen " ebenfalls in diesen Räumen zeigte ,
bei die „ F i l m s ch a u der Unbekannten " auf mimischem
Gebiete . Auf ein Inserat meldeten sich 1100 kllnf -
�ig « „ Filmstars " . Als heiterer Prologus wurden einige Stil -
blüten aus der Masse der Angebote verlesen . Eine Diva in ,pe
sagt in letzter Stunde infolge Erkältung ab , verlangt außerdem auf
Geheiß der Mutter , bei der sie „ noch ' wohnt , Brief und Siegel .
daß ihr nichts „postiert " . Ein männliches Talent meint : „ Was
Ionnlngs kann , det kann ick schon lange " und so fort mit Grazie .
Hierauf wurden eine Neihe weitzgetünchter Männlein und Weiblcin
vorgeführt , die im bürgerlichen Leben den verschiedensten Berufen
angehören . Die Trägerin der weiblichen Hauptrolle des aufzu -
führenden Dramas — das ebenfalls von einem literoturbeflistenen
Embryo in die Welt gesetzt ward — wurde von einem der Anwesen -
den als Barhebe des Kabaretts idenrifiziert und gegen ihr « Dar -
stcllung energisch Widerspruch erhoben ( was sich im Laufe der Be -
gcbenheiten als ziemlich gerechtfertigt erwies ) . Nun schritt man zur
Aufnahme . Ein richtiggehender Fllmregisteur veräppelte in launi -
aen Worten seinen Darsteller - Stab nach Strich und Faden , das
Licht flammte auf , der Operateur kurbelte und die Wüstenei be -

gann . Dazu amüsiert « sich da » Publikum .

Der hoheitliche Nachtstuhl .
Im „ Mittag " , einer Düsseldorfer Tageszeitung , liest man das

folgende köstliche Inserat :

Achtung Liebhaber !
Der Stuhl , worauf S. Kgl . Hoheit Prinz

ikilel Friedrich gesessen, ist preiswert zu
vertaufen .

Angebote unter M. 5226 an die Haupt -
gefchäftsstelle Düstcldorf , Königsplatz .

Das hoheitlich « Gefäß muß rätselhafte Hausseauswirkungen für
das von ihm belegt « Gestühl zur Folg « haben . Der pfiffig « Speku¬
lant . der dies Dokument byzantinischer Verblödung sicherlich in bester
Absicht an di « Oefsenklichkeit gebracht hat , weiß das und versteht mit
der Dummheit der royalsttstchen Tanten beiderlei Geschlechts trefflich
zu kalkulieren . Der voterlöndifch « Iungfrauenvevein wird sich di «

wilhelminisch « Hostie kaum entgehen lasten . Bielleicht wird auch der
Stuhl zu einem Wallfahrtsort der braven Bürger .

Demonftratiönchen .
Di « Gruppe der sogenannten ausgeschlossenen

Reichsbann « rleut « halte zu gestern abend zu einer Kund¬
gebung in der Aula , Friedrtchftraße , gerufen — 17 Leute
„ füllten " die Aula — darunter gut di « Hälft « Opposition . Di «
Stimmung war daher recht resigniert . U a. sprach Franz Leschnitzer
von den revolutionären Pazifisten über „ Reichsbanner und Republik "
recht literarisch zwar , aber theoretisch und dialektisch gewandt . Bon
gewissen sehr subjektiven Fonnulierungen über gewist « Persönlichkeiten
abgesehen — so dem unmöglichen Schwarz - In - Schwarz - BUd . das «r
von H ö r s i n g konstruierte — bekannte « r sich , im Gegensatz
zu den Kommunisten zur Republik und zu ihrer aktiven
Verteidigung im Fall royalistischer Putsche . Leschnitzer setzt « sich
für ein « durchdringend « Pazifizierung des Reichs -
b a n n e r s und strikte Ablehnung seiner Ansicht nach hier und da auf -
tretender militaristischer Tendenzen ein . Immerhin im Gegensatz zum
Niveau der Referate stand einunmotivierterWutausbruch
eines von den 6X Demonstranten , der den Gauvorsitzenden Koch
unflätig beschimpft «. _

Flieger - Gedenkseicr . Die Kameradschaftliche Vereinigung ehe -
maliger Fliegerbataillone e. V. veranstaltete am gestrigen Freitag
abend im Berliner Konzerthaus anläßlich des zehnjährigen Todes -
tage » des gliezerhauptmanns B o « l ck e ein « Flicgcr - Dedcnkjcicr ,

an der Vertreter des Reichsverkehrsminifteriums , des Reichswehr .
Ministeriums und der Marineleitung teilnahmen . Im Vorraum des
Saales , der mit den Reichs - und Landesfarben geschmückt war ,
waren die Aufnahmen der im Weltkriege gefallenen Flieger in -
mitten einer kleinen Auslese der verschiedensten Flugmodell « aufge -
stellt worden , und über den Mittelqang sah man ein großes BÜd
des Fliegerhauptmanns Boelcke . Di « Gedenkrede hielt der letzte
Inspekteur der Fliegertruppen , Oberstleutnant a. D. Haehnelt .

. Die Modernisierung der Volksbüchereien .
Die Volksbüchereien der Stadt Berlin , eine Gründung aus

dem Jahre 1850 , haben im Laufe der seitdem vergangenen 75 Jahre
manche Wandlungen durchgemacht . Sie haben ihren Bücherbestand
aufgefrischt und haben auch ihre Räume und Einrichtungen merklich
vervestert . Zu den Volksbüchereien , die sich so modernisiert haben ,
gehört auch die im Schulhause Stallschreiberstr . 54 untergebrachte
Volksbucherei 1, die älteste Berlins . Am Donnerstag
wurde sie mit einer kleinen Feier w i e d e r e r ö f f n e t , bei der
Stadtbibliothcksdirektor Prof . Dr . Fritz die Vertreter der
Stadtverwaltung und der Bezirksverwaltung begrüßte und ihnen
die umgestaltete Bücherei zeigte . Die Bücherei ist jetzt mit den
technischen Neuerungen des Bibliotheksbetriebes ausgerüstet , und

ihre Räume machen einen anheimelnden Eindruck . Mit ihr ist
eine Kinderlesehalle verbunden , die schon seit einigen
Monaten besteht . Kinder , die zu den ständigen Gästen dieser Lese -
Halle gehören , führten ein Märchenspiel . „ Der Froschkönig " , auf und
spielten brav . Ueber den jetzigen Bücherbestand aus 4000 neu
beschafften Bänden können wir kein Urteil haben , weil bei der Er -
öfsnungsscier eine Durchsicht des Verzeichnisses nicht gut möglich
war . Die Bücherei wünscht sich noch eine Lesehalle für Erwachsene .
einen Raum sür Raterteilung an Büchcrentleiher und einen Raum
sür Lesegcmeinschaften .

Deutsche Toldatengräber in Frankreich .
Wie von zuständiger Stelle mitgeteilt wird , kann vom

31. Oktober bis 4. November einschließlich der Gräberbefuch in Frank -
reich stattfinden . Ein « Taxe von 2,50 Goldfranken =- 16,90 Papier -
franken ist an der Grenz « zu entrichten . Dag Visum wird nur an
der Grenze gegeben , und zwar auf «inen gültigen Paß oder Personal -
ausweis mit Lichtbild . Im übrigen erfolgt der Besuch der Gräber
unter den bisherigen Bedingungen . Ebenso ist für den 21. und
22. November ( lotensonntag ) unter den gleichen Bedingungen fiir
zwei Tage der Gräberbesuch in Frankreich gestattet .

» Volk und Zefl " . unsere illustrierte Wochenschrift , und
„ Der Kindersreuno " liegen der heutigen Postau flag « bei .

Eine blutige Fomiiicnauscinanderselzung gab es in der ver -
gangenen Nacht in der Spielhagen st rage zu Charlotten -
bürg . Ein 44 Jahre alter Arbeiter Otto H. , der mit einer Frau K.
die Strohe entlang ging , wurde von zwei jungen Männern über -
fallen , zu Boden geschlagen und so übel zugerichtet , daß er nach
dem Krankenhaus « Westend gebracht werden mußte , nachdem er aus
der Rettungsstelle «inen Verband erhalten hatte . Unter anderem
wurde ein Nasenbeinbruch und eine Stichwunde über
dem linken Auge festgestellt . Räch den bisherigen Ermittlungen
sind des Ueberfalles zwei Verwandt « derFrau K. dringend
verdächtig .

Der Mar » in Erdnähe . Um die Beobachtung des Mors in
Erdnähe möglichst vielen Interestenten zu ermöglichen , bleibt di «
Treptvw - Sternwarte in der nächsten Woche bis 11 Uhr , am Sonn -
abend , den 30. und Sonntag , den 31. Oktober , bis 12 Uhr nachts
geöffnet . _

Zugzusammensiöße in Irankreich .
Pari » . 30. Oktober . ( WTB . ) Der insbesondere von aus Eng «

land kommenden Reisenden benutzte Schnellzug Boulogne
sur Mer — Paris ist gestern abend in der Röhe von Ereil auf
einen aus Paris kommenden , nach Lille gehenden Personenzug aus -
gefahren . Ein Reisender wurde getötet , 12 wurden ver -

letzt . Das Unglück , das stark « Zugocrspätung zur Folge hatte ,
soll auf den Nebel , der die Strecke stark unsichtig machte , zurück -
zuführen sein .

Paris , 30. Oktober . ( WTB . ) Auf der eingleisigen Strecke
Sointcs — S a u j o n ist gestern nachmittag ein von Savjon
kommender Personenzug , 800 Meter vom Bahnhof der Ausgangs -
station entfernt , mit einem entgegenkommenden Leerzug zusammen -
gestoßen . Der Gepäckwagen des Personenzuges stürzte um , der

nachjoljjende Personenwagen dritter Klasse würde stark beschädigt ,
während einige Wagen des Leerzuges entgleisten und umschlugen .
Ein Eisenbahn beamter wurde getötet , zehn Per -

o n e n wurden verletzt , darunter drei schwer . Das Unglück
st darauf zurückzusühren , daß der Bahnhofsvorsteher von Saujon

die Strecke für den Leerzug irrtümlicherweise freigab .

vier Arbeiter bei einem Hauseinsturz schwer verletzt . In
Melle stürzte , wie aus Osnabrück gemeldet wird , ein bis auf da »

Dach fertiggestelltes Haus ein . Dabei wurde » vier Arbeiter
unter den Trümmern begraben , die in schwerverletztem
Zustande geborgen wurden .

Tod eine » Ehepaare » im Badezimmer . In Hamburg wur -
den der Maurerpolier Hagemann und seine Ehefrau in ihrer Woh -

nung tot ausgesunden . Hagemann lag entkleidet in der Bade -

' wanne , während seine Ehefrau angezogen daneben lag . Da «ine

Gasoergistuna nicht in Frage kommt , vermutet man . daß Hage -
mann beim Baden elnen Echlagansall erlitten hat und daß die in
da » Badezimmer tretende Ehefrau vor Schreck einem Herzschlag
erlegen ist .

Veruntreuung bei der Ostbank für Handel und Gewerbe . Bei
der Zweigniederlassung Allen st ein der Ost dank sür Hon -
del » ud Gewerbe sind Deruntreuungen zweier Beamter
in Höhe von 100000 Mark ausgedeckt worden . Wie wir hören ,
ist teilweise Deckung vorhanden , so daß der Aerlust für das Unter -

nehmen den Betrag von 50 000 M. nicht übersteigen dürfte .

5500 Silometer ohne Zwischenlandung . Di « französischen Flieger

Hauptmann R i g n o n und Leutnant C o st « , di « am Freitag in

Le Bourget aufgestiegen waren , um den bisher von den frauzösischen

Fliegerotjizieren Challe » und Weiß gehaltenen RetordimWeit »

flu ' g ohne Zwischenlandung zu schlagen , sind noch an dem -

selben Tag « in Djask in Persien am Golf von Oman gelandet . Si «

haben 5500 Kilometer ohne Zwischenlandung zurückgelegt und den

Rekord Challes - Weiß . di « 5170 Kilometer ohne Zwischenlandung ge -

flogen waren , geschlagen . _

Groß - berliner parteinachrichten .
1J. Jirei » rr »vNn». 3b den veransiattungen be« Seichtiamu - e treffen 94)

di « Srnossen deute . Sonnobtnd . 6 Uhr, und ninrflen , Donntaa , 81. Oktober ,
nachinittoes 1 Uhr. am Elernp ' o» ( »hf . Niederfchöneweide . ZohanniethzI ) .

Vorträge , vereine und Versammlungen .

#
Reichsbanner „ Schwarz - Rol - Gold "

«erlin «14 . SedaMwilie . >7/88 «of t ft .
Vetlverein «ieetors : So. , d. 30. , 8 Uhr. Werbeverfammlung bei
Poruth . Moriiahner Str . ZI. Referent Erich ffrsnkel : „ Da« Reichs »

banner und die republikanischen Paeieiln ' . — Veteriheften - zredersdarfi Sonn .
tag . d. 81. , 6 Uhr, bei Zipell Republikanischer Abrnb . Referent Erich isriinkel .
— gehlendorf : Sonntag , d. 81. , IVZt Uhr. Antreten bei Schnarr « zur Teilnahme
in Treplaiv . Zahriiojü » Treptow Straheadahn bin und iurück 80 Pf .



Streik bei üer Hochbahn !
Entscheidung durch Urabstimmung .

Das technische und Verkehrspersonal der Hochbahn nahm gestern
�end in letzter Stunde in einer überfüllten Versammlung in der

Vockbrauerei zu dem Stand der Lohnbewegung Stellung .
Genosse K n o b e l vom Verkehrsbund berichtete noch einmal

ausführlich über die Lohnbewegung , die ihren Ursprung Haupt '
sächlich darin hat , daß das Personal der Verkehrsbetriebe feit N o -
osmber vorigen Jahres trotz erheblich gestiegener Lebens -
Haltungskosten keinen Pfennig Lohnerhöhung beklNniNfen
hat . Die Forderung auf achl Pfennige Lohnzulage pro
Stund « sei bestimmt keine unbillige Forderung . Die von den Ver -
tretern der Hochbahn vor dem Schlichtungsausschuß aufgestellten
Behauptungen , daß eine wesentliche Verteuerung der Lebenshaltung
seit Nooenibcr vorigen Jahres nicht eingetreten sei, müsse geradezu
als eine Verhöhnung des Personals aufgefaßt werden . Was
die angeblich schlechte wirtschaftliche Lage der Hochbahn betrifft , seien
ihre Geschäftsberichte zu beachten . Die Gesellschaft stellte Z924
das Vermögen von 1913 giait in Gold mark un > und zahlte
schon damals ihren Aktionären ganz erhebliche Dividenden und den
Aufsichtsräten nicht unbeträchtliche Tantiemen . Der Geschäftsbericht
des Jahres l9Z5 weise noch bedeutend höhere Dividenden und
Tantiemen auf .

Der nur mit der Stimme des Vorsitzenden des Schlichtungsaus -
schussss gefällte Schiedsspruch , der für die Frauen einen
Pfennig , für das Personal des Kraftwerkes drei Pfennige
und für das übrige Personal zwei Pfennige Zulage vorsieht ,
soll anscheinend in die Reihen des Personals Uneinigkeit in der
Bewertung des Schiedsspruches hervorrufen . Genosse Knobel forderte
die Versammelten auf , dafür zu sorgen , daß die heutige Urab -
stimmung die Ablehnung des Schiedsspruches genau
so ergebe , wie die Abstimmung der Funktionäre .

Sämtliche Diskussionsredner gaben ihrer Erbitterung über die
ungerechte Lohnpolitik ihrer Direktion Ausdruck und stellten sich
dem Schiedsspruch ablehnend gegenüber . Zum Schluß fanden
zwei Entschließungen Annahme , deren eine den Kampf -
willen des Personals betont und alle Hochbahner auffordert , r e st -
los für den Streik z u stimmen , wie die Organisation auf -
fordert , alle Vorbereitungen für den Streik zu
treffen . Die zweite Entschließung wendet sich als Aufruf an
das Personal der Straßenbahn und fordert dessen An -
schluß an die Bewegung der Hochbahner .

5n dieser Bewegung scheint sich eine von außen hineingetrogene
Tendenz durchsetzen zu wollen , bei der es nicht mehr um die Der -
ständigung über eine Lohnzulage , sondern um den Streik auf
jeden Fall geht , in den auch die Straßenbahner hinein -
zuziehen versucht werden , obwohl die Verhandlungen über eine
Lohnerhöhung der Straßenbahner noch im Gange sind . Sonst könnte
nicht dekretiert werden : „ Es darf keine weitere Ein -
inischung der Schlichtungsinstanzen geduldet
werden . " Was soll das heißen ? Daß keine Verständi -
gung geduldet werden darf ?

So weit find wir schließlich doch noch nicht , daß die Münz -
straßenzentrale befiehlt , die Gesamtarbeiterschast müsse der Führung
der Bewegung durch die „ reformistischen Führer " geschlossen ent¬
gegentreten . Im Interesse der Gesamtarbeiterschast liegt es mit , daß
ein Streik in den Verkehrsbetrieben wenn irgend möglich ver -
hütet wird . Und diese Möglichkeit ist auch jetzt noch gegeben .
Selbstverständlich muß auch die Direktion der Hoch -
bahn dazu beitragen , daß sie nicht ungenützt bleibt . Für das Per -
s on a l der Hochbahn dreht es sich nicht darum , dieses unentbehrliche
Verkehrsmittel stillzulegen , sondern » m ein « befriedigendere Rege -
H- e seiner Forderung auf eine Lohnzulage .

Neue Verhandlungen .
Der Schlichter für Groß - Berlin , Mssell , hat die Tarisparlcicn

der Hochbahn und Aboag zu Dienstag nachmittag l Uhr zu Ver¬
handlungen geladen .

Nngeftelltcnratsmitgliedcr in der Knorr - Bremse .
Der Gewerkschastsbund der Angestellten ( GdA. ) teilt uns zu

der im gestrigen Zlbcndblatt des „ Vorwärts " unter dieser Ueber -
schrift veröffentlichten Einsendung mit , daß weder Herr Ja st er
noch Herr L e h n e r t Mitglied seiner Organisation sind .

„ Der Lautsprecher als Nervenreibeisen . "
Mit dieser Ueberschrift versehen , gaben wir in Nr . 502 des „ Vor -

wörts " einer Zuschrift Raum , die sich mit der Aufstellung eines
Lautsprecher in dem Arbeitsraum der „ Trumpf " - Schotoladensabrik
in Weißensee befaßte . Der Firmeninhaber , Herr Leonard Mon -
heim , teilt uns hierzu unter anderem mit :

„ Bei der Einrichtung der Rundfunk - Einpfangsanlag « bin ich
lediglich von dem Gesichtspunkt ausgegangen , den bei mir beschäf -
tigten Arbeitern Unterhaltung zu bieten und die Arbeitszeit auf diese
Weise angenehm zu verkürzen . Im übrigen gibt es . . . nur wenige
Stunden , wo während der Arbeitszeit der Berliner Rundfunksender
inusikalische Darbietungen verbreitet . Es handelt sich nur um das
Schallplattenkonzert , täglich etwa von 11 —l Uhr , und eventuell bei
der zweiten Schicht um das 145 Uhr beginnende zweistündige Nach -
mittagskonzert . Uebrigcns ist der Empfang durch modernste Apparate
der Firma Tefag ausgezeichnet und ich werde beweisen , daß ineine
Arbeiter diese Unterhaltung keineswegs missen wollen .

Nach Lektüre Ihres Artikels habe ich angeregt , daß eine g e -
Heime Abstimmung unter den Arbeitern der mit Rundsunk -
anlagen versehenen Abteilungen vorgenommen werde , was auch
geschah . Diese Abstimmung ist restlos durch die Vertrauensleute
der Arbeiter selbst durchgeführt worden . Als Ergebnis wurde mir
bekanntgegeben : 357 Stimmen für Fortsetzung der Radiomusik ,
18 Stimmen dagegen , bei keiner Enthaltung . Dies Resultat zeigt ,
daß ineiiic Arbeitnehmer die Rundfunkmusik als willkommene Unter -
Haltung schätzen .

Die Geldsammlung zur Reparatur der Anlage hätten die Ar -
beiterinnen aus sich heraus veranstaltet , als eines Tages durch Han -
tieren Unbefugter die acht Röhren des Apparates durchgebrannt
waren . Auf meine nachträglichen Erkundigungen hin habe ich in
Erfahrung gebracht , daß bei dieser freiwilligen Sammlung ein Teil
der Arbeiter sich gqr nicht , ein anderer Teil sich mit kleinen Be -
trägen beteiligt habe . Die Gcschästsleitung hat von dieser Samm -
lung erst Kenntnis erhalten , als sie abgeschlossen mit dem Ersuchen
vorgelegt worden war , den gesammelte » Betrag von 24 M. zur
sofortigen Anschaffung neuer Röhren mitzuverwenden : man habe
sich an die Radiomusik während der Arbeitszeit derartig gewöhnt ,
daß man sie nicht mehr gern entbehren wolle . "

Schiedsspruch für die Rheinschiffahrt .
Duisburg , 30. Oktober . ( Eigener Drahtbericht . ) Nach vier -

zehnstündigen Verhandlungen wurde von dem Schlich -
ter Oberregicrungsrat G r a b e i n im Lohnkampf in der Rheinschiff -
fahrt ein Schiedsspruch gefällt , der eine Erhöhung derLöhne
und Gehälter um (5,5 P r o z. vorsieht . Für die Partikular -
schifferverbände wurde ein Schiedsspruch gefällt , der dieselben
Arbeits - und Lohnbedingungen vorsieht wie für die übrigen Reede -
rcien . Erklärungssrist zu allen Schiedssprüchen bis zum 2. No -
veniber 19 ? 6, vormittags 12 Uhr .

Die Gehaltsempfänger sollen eine monatliche Zulage von
20 Mark erhalten , die Lohnempfänger eine solche von 2>5l ) Mark
wöchentlich , Schiffsjungen 1,40 , bzw . 1,70 Mark , bzw . 2 Mark .
Diese Regelung soll ab 29. Oktober bis Ende März 1927 gelten .

Konflikt im obersthlesiflhen öergbau .
Die llnkernehmer verhindern eine Einigung .

Gleiwih , 30. Oktober . ( WTB . ) Die gestern wieder aufgenomme -
nen Lohnoerhandlungen im oberschlesischen Bergbau , bei denen die
Gewerkschaften ihre alte Forderung aus eine löprozentige
Lohnerhöhung wiederholten , haben nach einer Meldung der
„Ostdeutschen Morgenpost " zu keinem Ergebnis geführt , da
die Arbeitgeber erklärten , sie könnten keine Zuge st än d -
nisse machen , die die Aussicht auf eine Einigung eröffnen .

Ver französische Gewerkschastsbunö .
Paris , 30. Oktober . ( Eigener Drahtb . ericht . ) Am Freitag

morgen ist in Paris das Nationalkomitre des EGT . zusammenge -
treten . Auf der Tagesordnung steht hauptsächlich die Frage des
Achtstundentags und der Ausbau der internatio -
nalen Propagandatätigkeit . Lenoir verlas den
Jahresbericht , aus dem hervorgeht , daß der Mitgliederbestand der
EGT . in den letzten Monaten stets im Wachsen begriffen ist .
Mehrere Delegierte regten dann die Organisation einer kräftigen
Propagandabcwegung gegen die zunehmende Teuerung in Frank -
reich an .

Zur der » Achtstundentag .
Paris , 30. Oktober . ( MTB . ) Der Nationalausschuß des All¬

gemeinen Arbeitervcrbandes ( EGT . ) hat heute in Paris getagt .

Zvmpathiekundgebung für die englische «
Bergarbeiter wurde� d i e F r a g e� d e s Achtstunden -
Nach Annahme einer Sn

tage ' s behandelt . Der Generalsekretär I o u h a u x erklärte , daß
die Arbeiterorganisationen bereit sein müßten , eine ganz ener -

gische Haltung in dieser Frage einzunehmen , selbst wenn man
unter dem Vorwande der Verteidigung des Frank oder technischer
Verbesserungen den Grundsatz des Achtstundentages sollte abändern
wollen . _

Tie Beamtenbewegung in Oesterreich .

Wien , 30. Oktober . ( WTB . ) Die heutigen Verhandlungen der

Regierung mit dem Fünsundzwonzigerausschuß und der Technischen
Union haben zu keinem weiteren Ergebnis geführt . Die Besprcchun -

gen wurden daher zum Zwecke der Berichterstattung und werrcre «

Beschlußfassung unterbrochen . _

Wiener Notstandsprogramm gegen die Arbeitslosigkeit .

wie « . 30. Oktober . ( WTB . ) Der Gcmeinderat hat heute ein

außerordenlliches Notstandsprogramm zur Linderung der Arbeits¬

losigkeit im Gesamtbetrage von 89 734 000 Schilling genehmigt .

Theater öer Woche .
Vom 31 . Oktober bis 8. November ISLK .

«olloböh »- : ZI. . 2. . 4. , 6. , 7. LlMtrata . 1. . 8. Iudilb . Z. H- mlct . 5. Faust .
- Oper em Pl - K d » R- p- blil : Zt. Frau «hn ° Schalten . 1. Liebe zn den drei
Oranacn . 2. Carmen , z. Der fliesende valländer . 4. Die Mcisternnzcr .
5. Mitiaa » und abends Einfaniekanjert . 6. Aida . 7. Fidelio . 8. Madame
Butterfln . — Staatliche » Dchaufpletban »: 31. , 3. , 4. , 5. , 6. , 7. Lulu . 1. Bastian
der Weife , ( «ein Kartenverkauf . ) 2. Peer Sunt . 8. Die Journalisten . ( Kein
Kartenverkauf . ) - Schill - r - The- ter - 31,. 2. , 3. , 4. , ä. , R. , 8. Soldaten . 1. D. e
WcU, in der man sich lanaweilt . 7. Peer Sunt . — Deutsche , Theater : Zieid »
bardt von Eneiscnau . — «ammerfpicle : Der flefoUiqe Thierri, . — Die Äomobie :
Die Sefanaene . — Lcstivq . Thcater : Mensch und Uebcrmcnsch . — Theater IN der
Küniagräaer Strafte 1 Mrs . Cbenens Ende . — Städtische Oper , Chartottenburg :
31. Di« Walkür ». I. Ei » Maskenball . 2. Fidelia . 3. Don Pasquale . 4. Die
Jüdin . 5. Riqoletto . s. Turondot . ( Fcstvorftellung . ) 7. Turnantbc . 8. Tosen .
— «rate » Schaaspielhau, : Von Mund ,u Mund . — Thealer de« Westen »: Der
Kua nach dem Westen . — Die Tribüne : Die Wildente . — Deutsche,� Künstler .
Theater : Bis 3. Das ar - ä« Abenteuer . M> 4. Die Köniqui . — »omobienhaus :
Einbruch . — Reue » Theater am 3oo: Ich bab dich lieb . — Trionoa - Theater :
Dirnentioriiidie . — Zlefiden, . Theater : Absteiacquartier . — Theater am Schiff -
bauerdamm : Das Grabmal des nnbekannten Soldaten . — Komische Oper :
Adrienne — Lnslsoielhaus : Die Serjivgin von Elba . — Metropol - Zchea er :
Wieder Metropol . — Thalia . Tbeater : Der Biberpelz . — Tbeater am Rollen .
dorfplah : 31. Dnbuk . 1. - 8. Franziska . - Theater am »u- fürftenbamm : In
der Iobannisnacht . — «leine , Theater : s - lärenaefpr - che . — «allaer - The - t - r :
Safcmanns Töchter . — Th- at - r in der «lafterftahe : 31. . 3 ,3 . Anna�Ltse . 1. , 4. .
7. Die spanisch « Flieae . -■ 3. Kabale und Liebe . — Rose - Theate : Was ibo
wollt . — Kafino . Thealer : Gräfin Tippmomsell . — Theatrr in der Lühomstraht :
Der fröhlich « Kreuzber «. — Schlohpark - TH- aier Si- glit, : Der FlAeunerbaro ». -
Theater im «dmiralspalast : Sallcr - Rcouc : An und aus . — Wintergarte » und
Scala : Internationales Variet «. — Rcichshallen - Zheater : Eiettiner Sänger .
— Theater am «otthulfer Tor : Elite - Sänger .

« achmittagsoorstellungen . Volksbühne : 31. Lnststrala . 7. Ham .
l -t . — Staatlich - , Schauspielh - Us: 81. . 7. Doppelselbfimord . — Deutsche « The¬
ater : 81 7. Gesellschaft . — Deutsche » »uustler . Thcater : 6. Das böse Prinzeß .
ch- n 7. Der sröhiichc Weinberg . — Komädienhaus : 31. . 7. Der Saiten Eden .
— Theater am Schifsboueidamm : 7. Dos Grabmal de, »nbekannten Soldaten .
— «»mische Over : 31. , 7. Die Fledermaus . — Luftspielh »»»: 31. , 6. , 7. Schnee -
miitifen . — Tbalia - Tdeater : 31. . 7. Lotichens Geburist »? , Erster Klasse . —
Theater am Rollerdarsplah : 31. Die Sintflut . «. Max und Morih . 7. Peter .
« en , Mondfohrt . — «leine » Tbeater : 31. , 7. Schneewittchen . 3. Die Reife
in , Schlaraffenland . — R»se . TH«at - r : 7. Max und Morih und der Weih -
nachtsmann . — Theater im «dmiralspalast : 31. . 7. Hallcr - Revue : An und ans .
3. . 6. Kinder - Revue : Alle Puppe » tanzen .

Gesthästliche Mitteilungen .
Das feit Uber 30 Iahren altbewährt « «aufhau « Wilhelm Iaseph , Sanpt .

straße 1«3, hat mit Besinn der kalten Tase für den Berkanf de, Mona - ,
November für warme Wintelileidung seine altbewährten guten Qualitäten in
den Einzelspezialabicilunaen besonder » preiswert zum Berkauf a-ftellt . Di «
Firma Wilhelm Joseph Zählt durch ihre aroh « Auswahl und durch die Brei »
würbiakcit ihrer Waren zu den besten Unternehmen Berlins . Wir verweis ««
unsere Leser auf das heutige Inserat .

Verantwortlich für Politik : Dr. Eurt «euer : Wirtschaft : Arwr Sater »»»;
Sewerkschaftsbeweauna : Z. Stetuer : Feuilleton : «. S. Difcher : Lokales

und Sonstiacs : Frih «arftädt : Anzelaen : Th. «loae ; sämtlich in Berlin .
Verlag : Borwärls . Berlag G. m. b. ß. . Berlin - Druck: Borwärts - Buchdruckerei
und Berlaasanstalt Paul Singer u. Eo. . Berlin SW 38, Lindenstrahe 8.

Berliner - Elehfrlher - GenossensdiaU
BerlinN24,ElsässerStr . 86 - 88 1 Filiale Westen , Wilmersdorf
Fernsprecher Norden 63 23 ti. 6S 26 > LandhausstraBe4 . Tel. : Pfalzbur « 0831

AussteUnnssranme nnd Lader
Uexanderatr . 30 - 40 ( Alexander - Pdsaade ) TeL : HOnl «Stadl 540 .

Elektrische Anlasen jeder Art n . jeden Emfansc *
zu kulanten Zahlungsbedingungen .

Beleuchtungskörper und Osram - Lampen zu Fabrikpreisen -

AomjNo - Mni FPHmTF BERLIN
Soz . Oes .

m . b . H .

befindet

sich ab

i . novem be « N0 18 • LANDSBERGER ALLEE 38 - 39
Wir errichten dort neu eine FERNRUF : ALEXANDER 5628 - 29

AUTO - u . MOBEL - LACKIEREREI

Strlck - Kon fekf Ion I Damen - Mäntel | Winter Stoffe Handschuhe
■ = i ■

Trikotagen

Pull ovar
Rein » Wolle

. . . . . .

Pullover Wolle mU
Kunstseide a WoUbesotz
Horranwosta

t %95 - Flauach - Mantal tag�so - Sportflanell getOeg BO
£ Reine Wolle . . . . . . . .# O s QuoL, bes. f. Pyjama geeig . O

5 Trikot /ar Damen man - OfS - Normal - Belnkleldar djjs
. . . . . . .OiJ Pf. = SUr Herren , gute QnaUlSl IM fPj. z ger . oder uwrm . Haibfntier '

t * 7S - Velour - Mantel - # 050 -
O » prtme QualiUt . . . . . .# Cr f

| Velour Barchent
gestreift d. gemusierl . Mir.

■

AI * 5 Schweden imit/ar Domen . fSS - Normal
nj Pf. S gelb o. moderne Kostümforben 9 r für Herren ,

Hemden JggWbtfcnvare 2. 45 <

Q7S I Ottomane Mantel OQSO = Pullovaratot/a sthwere < § 45 I Damen - Handschuhe § 45 - Damen - Schlüpfer Q B
Reine Wolle, sdiwercQuaL ~ eleg . Blusen/ . , Pelzkragen & £ Winierware , neue Dessins , Mir. t ~ m. modern . Mansdietteu . Raupe B £ i vicLFb. , stark gc5trioitt . 4S & Pf.

Sportjacke für fOSO I V9 ' our <*• iminmMmntoi jfQSQ | Well/ne rin/arb . u. gemusf . , 195 I Damen ' Handschuhe MO | Damen ' Schtüpfer I33
Dom. , m. Ksride dutdiw . « volLPelzkr . ,bT . Pelzbesatz > der mollige Winiersioff , Mir. B s gestr . , rein . WolL m. emg. Mansdu B s mit angerauhtem Falter 1. 75 B

Strick ' Kostüm OQ50 | Soai - Piüaeh - Mmnfi SSbsOO 5 Mantelflausch ca. no
Pullover und Rock mm %B - prima Qual , ganz gefüttert & » cm breit , reine Wolle . . Mtr.

m/H e / m

o § 95 - Herren - Handschuhe § 95 i Strickwolle tuge OB �B » Schweden , imitiert * mod. Aus f. B » zirka lOO Gr- , J . 50, 95 L#
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Abteilung für Einheits - Preise

$
1 Mädch . - od . Knab . - Schürze
1 Damen - Untertallle . . . . .
4 . 60 Mtr . Wäsche - Stlckerel
mittelbreit

. . . . . . . .

. . . . .. • •
50

I 1 Lage la Sportwolle
: 1 Taghemd für MSddten od. Knaben

DJ I f Hemdhose velfi a. farbig . . . .
�' \ t Stuben - Handtuch

> in Halbleinen , Damast oder DreL , .

95 ,
Srhöneberg , Hauptstr . 163
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